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Rönigreid Preuß en. 

Berlin, den 24. Auguſt. Se. Majeſtät der Kd⸗ 
dia haben dem Königl. Boſerſchen Mittmeiſter im 
zweiten Huſaren⸗Regiment, Grafen Georg von Bſen⸗ 
burg⸗Philippseiche, den Meilitair-Verdienſtorden zu ders 
leiben geruhet. j 

Se. Majeſtaͤt der König haben geruhet, den bie: 
herigen Land- und Stadtgerichts⸗Direktor Vetter zu 

ulm, zum Kreis- Juſtizrath zu Stargardt in Weſt⸗ 
preußen zu ernennen. 

‚Der Privat, Docent bei der hieſigen Unwerſitaͤt D. 
Eiſelen, iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der 
Phitvfophifchen Fakultät derſelben Univerfität ernannt 
worden. i 

Der wirkliche Geheime Ober⸗Regierungsrath und 
rektor ꝛc. Graf von Hardenberg, iſt nach Schle⸗ 
ſien von hier abgegangen. i 
Berlin, den 20. Yuguft, Der Königl. Hof legte 
geſtern die Trauer für J. K. H. die Frau Herzogin 
von Hork, Schweſter Er. Mojeſtät des Könige, auf 

14 Tage an. a 
Jehezkommiſſarius Fuchs zu Beverungen iſt 
zugleich zum Notarius publicus im Departement 

ee Oben Landesgerichts zu Paderborn beſtelt worden. 

Sc. Königl. Hoheit der Kronprinz ſind nach Stet⸗ 
tin, und ver General- Major und Inſpekteur der Are 
tilerſe, v. Schmidt, nach Magdeburg von bier abs 
gegangen. 0 f 
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den 30. August. 


(Redacteur: E. Oo ench.) 


Der Kaiſerl. Oeſterreichſche wirkliche Legationsrath 
Baron von Werner, iſt als Courier von Wien hie 
eingetroffen. 

Liegnitz, den 27. Auguſt. Der geſteige Tag, als 
der Jahrestag der denkwürdigen Schlacht an der Katze 
bach, iſt für ganz Schleſien, insbeſondere aber auch 
für unſere Stadt gewiß einer beſondern Feier werth, 
denn es iſt der Tag der Befreiung von dem Joch des 
Feindes. Deß eingedenk, waren mehrere deutſche 
Männer dieſer Stadt zufammengetreten, dies Feſt auf 
eine würdige Weiſe zu begehen. Mittags zwiſchen 
12 und 1 Uhr ſchallte vom Thurm der Peter⸗Pauls⸗ 
kirche Muſik herab, im Friedrich⸗Wilhelms⸗Bade aber 
hatte ſich eine kleine G eſellſchaft zu einem frohen 
Mahle vereinigt. 18 nun in Heiterkeit die Herzen 
ſich aufgeſchloſſen hätten, wurden zwei arme Kinder, 
ein Knabe und ein Mäcchen, 
auf Koſten dieſer Geſcuſchaft neu gekleidet, und mit 
Büchern verfihen, in den Saal geführt, um ihren 
Wohlthaͤtern vorgeſtellt zu werden. Es war ein rübs 
tender, herzerhebender Anblick, die Kleinen, vom Ge⸗ 
fübl des Danks durchdrungen, zu ſchwach durch Worte 
denſelben zu äußern, die Hande der Edlen ſtumm und 
mit naſſem Blick drücken und füffen zu ſehen. Aber 
noch nicht genug, ſich in den Herzen dieſer Kinder 
ein bleibendes Andenken aefichert zu haben, die Men⸗ 
ſcheufreunde ſchickten auch, ſowobl in die evangeliſche 


Sald in die katholiſche Schulen hieſigen Octs einen ; 
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hörte Bewilligung. "No: 50 


F 


vom Kopf bis zu Fuß 


0 


Geldbeitrag, um arme Kinder zu unkerſtützen, und 


veranſtafteten eine Sammlung für die Wittwen und 
Waiſen der an dieſem Tage in der Schlacht an der 
Katzbach gefallenen Krieger. — Abends war ein Theil 
des Bades fo wie einige Gärten vor der Stadt er⸗ 
leuchtet. In dem des Hrn. Coffetier Warnke hatte 


ſich eine ſehr zahlreiche Verſammlung aus allen Claſ⸗ 


ſen der Einwohner unſerer Stadt eingefunden; der 
ſchöͤnſte Abend begunftigte die Feier, das Andenken 
an die eiferne etuſte Zeit ward durch frohe. Gegen⸗ 
wart gemildert, und hoffnungsvoll blickt das Auge, im 
Vertrauen auf Gott und unt Liebe zu unſerm gerech⸗ 
ten König in die Zukunft. 


Deut ſchlan d. 


Vom Main, den 18. Auguſt. Das Kirchenver⸗ 
einigungsgeſchäft im Badenſchen ruckt vor. Ueber 
die Protokolle der Lokal⸗Synoden erſtattete der Kir⸗ 
cheurath Sander Bericht an das Cabinet. Von da 
aus erfolgte der Beſchluß zu einer General⸗Synode 
in Karlsruhe; unter dem Vorſitz des Staatsminiſters 
von Berkheim ſollen durch freie Wahl 8 Mitglieder 
geiſilichen Standes und 8. weltliche Kirchen vorſteher 
ernannt werden. Dieſe Verſammlung dürfte dann 


die Haupt Artikel der Vereinigung zu entwerfen und 


„ 


sah, Höpfner zu wählen, 


dem Großherzog zur Genehmigung vorzulegen haben, 
worauf die Vereinigung der Kirchen in eine Evanges 
liſche ſich bildet. Die Zeit, die dieſe Vereinigung doe⸗ 
dereltet, wird auch noch die Scheidewand, die die 


75 56 des Kirchenguts verurfachte, allmählig 3 


eben. — Der neue Abgeordnete der Darmſtaͤdtſchen 
„Stadt Friedberg, Apotheker Girſch zu Darmſtadt, bot 


ſo wie ſein Vorgänger, die Ableiſtung des Verfaſſungs⸗ 


eides verweigert. — Am 9. ſollte ia Folge der neuen 
Verordnung vom 3. d. M., die Wahl eines neuen 
Abgeordneten zum Landtage in dem Diſtrikt Pfung⸗ 
ſtact vorgenommen werden. Dieſe Wahl iſt nicht zu 
Stande gekommen; mehrere der Wahlmänner haben 
nemiich die Erklärung abgegeben, daß fie, da fie mit 
den Abſichten und Grunpfäßen, welche ihr Abgeord⸗ 


neter (Commiſſionsrath Ilig), indem er die Ablei⸗ 


ſtung des ediktmäßigen Verfaſſungseides verweigerte, 
ondgefirochen habe, durchaus Abereinſtimmten, eine 
neue Wahl nicht vornehmen konnten. — Auch zu 
Dürmſtadt iſt die Verſammlung der Wahlmaͤnner aber⸗ 
mals auseinander gegangen, ohne einen andern Abe 
geordneten an die Stelle des Ober⸗Appellationsgerichts⸗ 
(Die zweite Kammer 
bolt übrigens ihre Sitzungen.) — Der Straßburger 
Courier hatte gemeldet: die Grenzberichtigung zwi⸗ 

schen Frankreich und Bafern. finde Schwierigkeiten, 


lern dabei den Lauf der Lauter befolgt wiſ⸗ 


fer woute. Dies Benehmen ſey gegen den Inhalt 
des Jettroges. Dagegen wird in baierſchen Blättern 
erwidert; es handle ſich ja jetzt nicht um einen Ders 


\ 
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gehöre von da an, wo d 
deutſche und Franzöftiche Grenze von 1814 die Laute 
erreicht, alles Gebiet auf dem linken Lauler⸗Ufer biß 
an den Rhein, zu Deutſchland, ausgenommen die 
Gemeinde Weiſſendurg, mit einem Umfang, der 1000 
Klafter nicht überſteigen darf. — Die Schweiger Ta⸗ 
geſatzung hat die, fraͤnzöſiſcher Seits geforderte Vers 
zichtleiſtung auf das Dappenthal (welches ehemals 
zum Waatlande gehoͤrte, dann von Frankreich in Bes 
fig genommen, durch den Frieden 1815 aber der 
Schweg, oder eigentlich dem Canton Genf zugeſagt 
iſt) beſtimmt abgelehnt. — Als Folge der ſtets höher, 

ſteigenden innern Zölle der Schweiz, zeigte St. Gale 
len der Tagſatzung an: daß ſeit einiger Zeit die Waa⸗ 

ren der wefilichen Schweiz nach dem füdlichen Frank- 
reich den Weg über Steaßvurg nehmen, um die Haus 
delsſtraßen der Schweizer zu umgehen; beſonders 
wird uber die Freiburger Zölle geklagt. 

Vom Main, den 20. Auguſt. Auf eine aus 
Wien bei der dſtetr. Praſidial⸗Geſandtſchaft am deut⸗ 
ſchen Bundestage eingetroffene außerordentliche Des 
piſche iſt duch den Grafen von Buol⸗Schauenſtein 
der deulſchen Vundesverſammlung in einer vertraulle 
chen Sitzung eine merkwördige diplomatiſche, durch 
die Ereigniſſe im Königreich Neapel veranlaßte Note 
mitgetheilt worden. Dem Vernebmen nach wird dar⸗ 
in eröffnet; daß das Haus Oeſtreich, ols natürlicher 
Beſchuͤtzer von Italien, den Entſchluß gefaßt habe, 
ur Sicherung der allgemeinen Ruhe in der 1 

1 


ſchen Halbinſel und der Unabhängigkeit der einzelnen 
Staaten derſelben Truppen dahin marſchiren zu laſ⸗ 
ſen, daß aber keine Störung des allgemeinen Fries 
denszuſtandes in Europa, durch die Begebenheiten in 
Itallen herbeigeführt werden ſolle. 2 | 
ſichert, iſt bei dieſer Gelegenbeit auf die durch das 
Beiſpiel im Königreich beider Sieilien von Neuem 16 


Wie man vere 


währten Gefahren, die aus deim Beſtehen geheimer 
polltiſcher Geſellſchaften für die 1 Kuhe er⸗ 
wachen, die allgemeine Aufmerkſamkeit hingelenkt 
worden, wodurch zugleich die in Folge des Carlsbader 
Congreſſes unterm 20. September v. J. gefaßten 
Bundestags beſchlüſſe eine mehr als zureſchende Recht 
fertigung finden. Außerdem iſt aus der ſlatthaben⸗ 
den Lage der politiſchen Verhäͤltniſſe paſſende Veran⸗ 
aſſung genommen worden, den Wunſch zur Beſchleu⸗ 
nigung der zur Befeſtigung des deutſchen Bundes ab⸗ 
zweckenden Maaßregeln, durch Vollziehung der in der 
Finalakte der letzten Wiener Miniſterial⸗Conferenzen 
an die Hand gegebenen Grundfäße und Vorſcheiften 
auszudrücken, und die ungefäumte Einholung der bez 
ſondern Inſtruktionen von Seiten der Geſandlen bei 
den reſp. Höfen zu dieſem Ende von Neuem in An⸗ 
regung zu bringen. 

Mit der Geſundheit des Fuͤrſten von Schwarzen⸗ 
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berg gebt es noch immer nicht fo gut, als es ſeine 
Verehrer wünſchen. Sonſt fuhr er ſehr häufig aus, 
allein dies unterbleibt jetzt, meiſtens auf Verordnung 
N ſeines Arztes, der ihn wieder mehr an Koͤrperbewe⸗ 
gung gewöhnen will. Er wohnt noch auf der Milch⸗ 
inſel bei Leipzig. Hier ſieht mon ihn oft im Freien. 
Am 7. d. gingen in Leipzig auf einmal alle Schnei⸗ 
dergefellen aus der Ar eit, weil ſie einer koͤnigl. Vers 
ordnung in Röckſicht ihres Lohnes keine Folge leiſten 
wollten. Bisher ſtanden fie bloß im Tagelöhn, und 
bekamen taglich von den Meiſtern 12 bis 14 Gro⸗ 
ſchen und auch noch ein Frühſtück. Dieſer Lohn war 
in dieſer Zeit den Meiftern etwas zu hoch, und ſelbſt 
die Stadtbemohner wünſchten eine Verminderung deſ⸗ 
ſelben, weil die Schneider Rechnungen allemal ſehr 
groß ausfielen. Die Meiſter entſchuldigten ſich mit 
dem hohen Tagelohn der Geſellen, und ihre Kunden 
mußten ſich dies gefallen laſſen. Es erſchien endlich 
eine königl. Verordnung, worin für die, welche um 
Tagelohn arbeiteten, der tagliche Lohn auf 8 und 
Groſchen beſtimmt ward; dafuͤr mußten fie ſich ſelb 
verköſtigen und ſich auch Wohnung verſchaffen. Der 
Wochenlohn wird auf 1 Thlr. feſtgeſetzt, wo aber der 
Meiſter den Geſellen Koſt und Wohnung geben muß. 
Dieſe neuen Einrichtungen wollten ſich die Schneider⸗ 
geſellen nicht gefallen laſſen, drohten mit Wegzieben, 
und. thaten dies guch, als man nicht in ihr Begehren 
willigte. Solche Handwerksmißbräuche find ein Ber 
weis, daß die Zuufke vieles enthalten, was uicht mehr 
für unſere Tage paßt. Die Handwerksgeſellen find 
faſt noch die len, die den Staatsgeſetzen bısweis 
len oͤffentlich Trotz bieten. f 


Ge ſt erreich. 


Wien, vom 19. Auguſt. Das heutige Stuͤck des 
Oeſtreichiſchen Beobachters enthalt über die Unruhen 
in Sicilien nachſtehende neueſte Nachrichten: Die 
neueſten Nachrichten aus Sieiltien vom 31. Juli laus 
ten noch immer ſehr niederſchlagend über den Zuſtand 
dieſer Juſel, die fortwährend allen Schreckniſfen der 

narchie und des Buͤrgerkrieges Preis gegeben war. 
Die nach Vertreibung des Adniglichen Statthalters 
zu Palerino medergeſetzte proviſoriſche Regierung war 
nur ein Schattenbild, und alle Gewalt in den Haͤn⸗ 
den des Pöbels. Aber noch ſchrecklicher iſt die Uns 
ordnung, welche im Innern der Inſel herrſcht. Ein 
zuverläßiges Privatichreiven aus Palermo vom 30. 
Juli drückt ſich hierüber folgendermaaßen aus: „Das 
Sunere von, Sieilien iſt nicht der Schauplatz des 
Krieges, ſondern der Zerſtbrung und des Todes; je⸗ 
der plündert und verbreunt das Gut ſeines Nachbars 
mi bewaffneter Hand; die Wuth des Pobels iſt obs 
ne Ten Es geht das Gerücht, daß mehrere ande- 
te ſieihtaniſche Erhote, nach dem Beiſpiele Palermo's, 
gleichfalls die Unabhängigkeit der Juſel verlangen, 


2 


aus Neapel vom 7. d. M. 


einem Landhauſe bei Pauſilippo erdffnet, 


So viel iſt gewiß, daß der Fürſt von Vals Volk 
mit Vollmachten, die mit 7000 Unterſchriften verſen 
hen ſind und alle die Unabhängigkeit begehren, bon 
Catania hier eingetroffen iſt. Auch 
rakus und Calſtaniſette hegen den gleichen Wunsch. 
Hier (in Palermo) werden die Reichſten täglich von 
dem Poͤbel in Contribution gefetzt. und wuäſſen die 
Friſtung ihres Lebens mit theutem Gelde erkaufen.“ 


die Städte Sy⸗ 


— Nicht viel beſſer lauten die neueſten Nachrichten 


daſelbſt anſcheinend berrſchende Ruhe wird mit jedem 
Tage geringer 5 viele der angeſehenſten Perſonen has 
ben ihre Frauen und Familie foetgeſchickt. 
ze Volk iſt bewaffnet; alle Waffengattungen ſind 
aufgekauft, und die Waffenſchauede konnen deren 
nicht genug verfertſgen. Dobel iſt alles in Pa theien 
zerriſſen; ſelbſt die Carbonari find in hohem Grade 
uneins unter ſich, und theilen fi in Conſtitutjonelle 
und in Republikaner. Die Loge vom „revolutionä⸗ 
ren Stern,“ eine der wuͤthendſten, hat ſich von den 
übrigen getrennt, und halt ihre Sitzungen jetzt auf 
dem Matsfelde, wo ſie kürzlich, unter dem Vorfig 
eines gewiſſen Chiericone, über die Nothwendigkeit 
der Entfernung des gegenwärtigen Miniſteriums bes 
rathſchlagte. Dieſer Clubb wurde jedoch von der 
Regierung audeimander gejagt. Auf den Straßen 
und öffentlichen Plätzen bilden ſich bewaffnete Grup⸗ 


Das gans 


Das Vertrauen in die 


— 


pen, um Gericht über die Maaßregeln der neuen Re⸗ 


gierung zu halten, die offenbar nicht Kraft genug 
bat, die Ereigniſſe zu meiſtern. Der ehemalige Fi⸗ 
nanzmioſſter Mediei harte Ppäſſe nach Barcelona er- 
halten, wotzin er am 4. abreifen wollte; 5 
Haufe von Carbonari widerſetzte ſich bisher feiner 
Abreiſe und ließ ihn nicht aus den Augen. — Die 
von der proviſoriſchen Regierung zu Palermo nach 
Neapel, um mit der dortigen Regierung zu unterhan⸗ 
deln, abgeſchickte, aus dem Fürften Pautellaria, dem 
Glafen S. Marco, zweien Geiſtlichen, zweien Mas 


ein ein 


giſtrats-Perſonen und zweien Handelsvorſtehern des 


ſtehende Deputation, war am 2. Auguſt Abends vor 
Neapel angelangt, und die Conferenzen wurden mit 
felber von den Minifter Campo Ehiaro und Zurlo in 


wie die Sachen in Sicihen fleben, und ſeit dem Ab⸗ 
gange dieſer Deputation nur loch verwickelter wur- 


deu, hegte die Regierung ſelbſt wenig Hoffnung, daß 


dieſe Uaterhandlung zu irgend einem für beide Thei⸗ 
le befriedigenden Kefultate führen dürfte. 


neuer Jaſtruttionen am 6. wieder nach Palermo abs 
geſegelt. ( ö 
wurden mit neuem Eifer fortgeſetzt. 
e SER 
Paris, den 14. Auguſt. Ueber die Regierungen, 
die jetzt vom Militair angeordnet werden, ſagt das 
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Drei von 
den Palermitaner Deputirten waren zu Einholung 
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Allein ſo 


Die krieg riſchen Anſtalten gegen Sicilien 1 3 


Journel des Debals: Wos der eine General und 
feine Soldaten mit dem Saͤbel geſtiftet, wird ein an⸗ 


2 derer mit ſeinen ebenfalls bewaffneten Leuten wieder 


abſchaffen konnen, und den letztern werden noch an⸗ 
dere folgen, die ſich ebenfalls aufs Dreinſchlagen ver⸗ 
ſtehn. So koͤnnte jedes Volk endlich alle 6 Monat 
einen König, einen Kaifer, einen Senat, und ſonſt 
eine neue Regierungsform erhälten, je nachdem die 
Megierungslieferer geſchickter werden. Die geringſte 

olge dieſer Lehre werde ſeyn: daß Europa im 19. 

ahrhundert, trotz der geprieſenen Verſittigung und 
obern Einſicht, in mehr als Einem Staate die Her⸗ 
abwürdigung der letzten Zeiten des romiſchen Reichs 
und die Gräuel des griechiſchen Kaiſerthums wieder. 
Be ſehen werde. Dies iſt die wahre Gefahr, 
welche dem ſchduſten Theil der Welt droht. Die 
Feinde aller geſellſchaftlichen Ordnung ſtreven die Vol⸗ 
ker zu überreden, daß nur von dem Vortheil einiger 
Herrſcher⸗Familien die Rede ſey. Welcher Trug! oder 
doch welche Verblendung! Es ſteht, und zwar we⸗ 
ſentlich, das Heil des Volks, die nationale Exiſtenz 
und die Bildung des Einzelnen auf dem Spiel. Es 
ſoll entſchieden werden: ob Landwuthſchaft, Handel, 
Wiſſenſchaften, Künſte und Haudwerke, noch etwas 
zum Wohl der menſchlichen Geſellſchaft beitragen. 
Ergrimmte Leidenſchaften können manche Leute fo 
verblenden, daß eintretende Uebel ihnen Freude ges 
währen, weil ſie ihre Rechnung dabei zu finden glau⸗ 
bei. Die Wahnſinnigen! dieſe Uebel werden ſie ver⸗ 
ſchlingen. Dieſer Prunkſaal iſt heute mit Liberalen, 
die über die neuen Stagtskraͤmpfe entzückt find, ers 
fut, und keiner von ihnen würde den allgemeinen 
Umſturz überleben, den fie mit ihren Wünfchen ber: 
beirufen, - Regierungen von Europa, die Ruhe, die 
Freiheit, das Glück, die- theuerſten Güter der Volker 
find euch anvertraut, Schützt Eure Völker vor dem 
Despotismus, den ſtets der Säbel herbeiführt. Cure 
VBundesgenoſſen werden alle diejenigen ſeyn, die ein 
geſellſchaftliches Daſeyn, dem wüften Waldleben vor⸗ 
ziehn; und ihre Zahl iſt groß. — Wie die Gazette 
meldet, iſt der Wiener Hof odllig entſchloſſen, Zwangs⸗ 
maaßregeln gegen die Revolution von Neapel zu ers 
greifen. Fürſt Metternich habe darüber bereits eine 
Note an die deutſchen Bundesſtaaten erlaffen, die zwar 


im Geiſt des Friedens und der Mäßigung abgefaßt 


ſey, aber auch freimhthig die Nothwendigkeit ſchildere, 
worin der Wiener Hof ſich befinde, den Verheerun⸗ 
gen des Franzoſen⸗Uebels in Italien Grenzen zu ſez⸗ 
zen. — Ueber den berühmten Deich zu Cherbeurg hat 
Hr. Cachin, General⸗Jnſpektor des Brücken⸗ und 
Cbauffteweſens, eine inkereſſante Schrift herausgege⸗ 
ben. Bekanntlich wurde das Werk zum Schutz der 
offenen Rhede beſtimmt, im Jahre 575 begonnen, 
vermittelſt rieſenhafter hoͤlzerner Hohlkegel, die man 
ins Meer verſenkte, und hernach, um ihnen Feſtigkeit 


’ 


zu geben, mit Steinen ausfüllte. Allein di ittel 
leiſtete nicht die gehoffte Wükung. Man 1 e 
einen zuſammenhaͤngenden, über eine Meile langen 


Damm mitten in dem 40 Fuß tiefen Meere an 

zwar fo, daß der Fuß aus nuitfelmäßigen, die Del 
aber aus ſehr großen Felsſtäcken beſteht. Während 
der Revolution wurde dies Werk Ludwigs 16. unter⸗ 
brochen, und als es 1802 neu begonnen wurde, fand 
ſich, daß die Wellen es um 12 bis 15 Fuß e, medrigt 
hatten. Ein Theil erreicht jetzt die en Höhe 
von 77 Fuß, um gegen alle Ueberfirdmung ſicher zu 
ſeyn, und es wurde auf demſelben eine 100 Klafter 


lange Balterie, die 38 ſchwere Kauenen aufnehmen 


kaun, errichtet. Durch den Stoß der Wellen ſcheint 

5 cheint 
der Damm nur noch mehr zufammtengeträngt und 
befeſtigt zu ſeyn. 5 
gabung des großen, zur Aufnahme der größten 
Schuffe beſtimmten Hafens, in dem Sranitbiben ge 
arbeitet. Nach Hrn. Cachin iſt der in Plymouth feit 
1812 angelegte Wellenbrecher um die Hälfte kürzer, 


und 22 Fuß niedriger als der Cherburger Damm, 


hat aber auch nicht fo heftigen Wogendrang abzu- 
wehren als dieſer, der dem urch aneh Nordwe⸗ 
ſturme ausgeſetzt iſt. (Werden die Werke in Cher⸗ 
bourg vollendet, und leiſten ſie, was man beabſichtigt 
jo ſind ſie freilich für Frankreich ungemein wichtig, 
da dieſes im Canal gar keinen eigentlichen Hafen, 
dem engliſchen Hauptkriegshafen gegenüber, bat.) = 
Hr. Silveſter de Sacy hatte ein Exemplar feiner ara⸗ 
biſchen Ueberſetzung des Teſtaments Lubwigs 16, dem 
Könige von Preußen uͤberſandt. In der Antwort bee 


zeugt der Monarch auch: daß er durch feinen Minie 


ſter des offentlichen Unterrichts von dem Eifer Kennt 
niß habe, mit welchem jener Gelehrte ſich . Untere 
weiſung der jungen Preußen widmet, die, um ſich in 


den morgenländiſchen Sprachen zu vervollkommnen, 


ſich in Paris befinden. — Bei dem Kaufmann Ver 


dier kaufte neulich ein Unbekannter einen Regenſchirm, 


kam am folgenden Tage wieder, 
ob er nicht im Laden ein Papier 
fallen laſſen? Man antwortete 
er ſich wieder entfernt, 
elner Ritze des Tiſches. 
Unbekannten auf, 


und erkundigte ſich, 
mit einer Banknote 
a nein! fand aber, als 
die Note von 1000 Fr. in 
1 Jetzt fordert Verdier den 
ſein Eigenthum in Empfang zu 


nehmen. — Der Tagelöhner Bodin zu Guerandes 


war in der größten Noth, zumal da feine Frau 

eine Niederkunft er 5 als keine älteſte ce 
Hohn Beutel mit 15 Fr. fand. Dennoch war er ehr⸗ 
ich genug, dies Geld dem Pfarrer zuzuſtellen, um 
den Eigenthümer auszumitteln. Das Journal de Pa- 


ris gab von dieſt ' i 
Wenala sung, ſem Vorfall Nachricht, und dadurch 


3 PR zuſammenſchoſſen. 
aris, den 16. Auguſt. Man ſieht hier als au 
gemacht an, daß die Angelegenheiten von Neapel 8 


„ 


Außerdem wird fortdauernd an Aus⸗ 


daß Menſchenfteunde 130 Fr. für den 


Gegenſtand eruſter Berathungen ſeyn, werden. Dieſe 
Berath ungen werden, wie man anglebt, zu Wien ſtatt 
baten. Deshalb hat auch, da unfer Hof in dzeſem 
Augendlick keinen Geſandten daſelbſt hat, der Mar⸗ 
quie v. Caraman, unfer Botſchafter am oſterr. Hofe 
Befehl, ſich ſogleich wieder nach Wien zu begeben, 
ob ihm gleich unbeſtim Urlaub bewilligt worden 
war, und es ſogar geheißen hatte, er wuͤrde nicht 
mehr nach Wien zurückkehren, ſondern eine andere 
wichtige Stelle erhalten. Hr. v. Caraman ſoll ſehr 
ausgedehnte Inſtruktionen mitnehmen, um bei den 
zu eröffnenden Conferenzen ſogleich thätig mitwirken 
zu kdunen. Man verſichert hier, die Hauptkonferen⸗ 
zen werden in der erſten Hälfte des Septbr. zu Peſth 
in Ungarn ſtatt haben, wo. Kaiſer Alexander und Kd⸗ 
fig Friedrich Wilhelm mit ihrem hohen Alliirten, dem 
Kaiſer Franz, den Betrach⸗ 
tung ziehen werden; j 
Hauptmächte dieſen Conferenzen beiwohnen; Lord 
Stewart, der brittiſche Geſandte zu Wien, erhalte 
gleichfalls ſehr ausgedehnte Vollmachten, wie Hr. v. 
Caraman u. f. w. (Hr. v. Caraman iſt bereits durch 
- Straßburg nach Wien paſſict.) Bei jenen Conferen⸗ 
zen ſollen, wie man behauptet, auch die Angelegen— 
heiten Spaniens zur Sprache kommen. 


f Ata li e n. 
(Vom 8. Auguſt.) Der Prinz General-Reichsver⸗ 
weſer hat den Generallleutenant Fuͤrſten di Scaletta, 
Befehlshaber der Militair⸗Diviſton, deren Hauptort 
Meſſina iſt, zum Generalgouverneur (Luogotenente 
generale) von Sicillen ernannt“ Generallientenant 
Floreſtan Pepe (Bruder des Obergenerals Wilhelm 
Pepe) “) hat den temporären Auftrag, den Zuſtand 
Siziliens zu unterſuchen, und das Noͤthige zu vwollis 
ger Herſtellung der Ordnung in Palermo vorzukehren. 
General Fardella aber wird ſtatt des General Church 
das Kommando der dortigen Anienarmee übernehmen. 
Man hat auch Kriegsſchiffe und Truppen von allen 
Waffengattungen nach Meſſina geſchickt, welches, jetzt 
der Wohnſitz des Generalgouverneurs, und daher, 
wenigſtens vorläufig, wieder die Hauptſtadt der Inſel 
iſt; eine Ehre, nach welcher die Meſſineſer von alten 
Zelten her lüſtern waren. — Folgende roklamation 
erließ der Kronprinz Reichsberweſer: „Sizilianer! 
ODogleich der Konig mein erlauchter Vater geeilt hatte, 
den Wuͤnſchen ſeines Volks entgegen zu kommen, in⸗ 
dem er die liberalſte Konſtitutton, welche Europa je 
geſehn hat, proklamirte, fo haben doch die Einwoh⸗ 
ner der Stadt Palermo, ohne Zwelfel von wenigen 
Ruheſtdrern getaͤuſcht, das Gute, welches wir ihnen 
anboten, vergebens in den Ausſchweifungen der Lei⸗ 
9 i er hatten erſt die Vornamen der beiden 
t 3 0 ichelm it der eigentliche Revolu⸗ 
tionsmann, 


Zuſtand von Europa in 


es ſollen nur die Miniſter der 5 


denſchaft geincht, Ein treues und edelmüthiges Volk 
befleckte ſich mit Blut und Verbrechen. Fern von 
uns ſey jeder Gedanke an Strenge. Es iſt unſerm 


Herzen eigen, die Verirrten durch Zureden und Nach⸗ 


ſicht auf den rechten Weg zurückzuführen. Euer Ges 
horſam, eure Mäßigung und ihr eigenes Intereſſe 
werden ihnen zum Beispiel dienen, und fie auf den 
Weg der Ehre, von dem ein Theil von ihnen einen 
Augenblick abwich, zurückbringen. Sie werden ſich 

gewiß mit andern Voͤlkern vergleichen, welche dieſelbe 
heüſame Veränderung begehrten, und ohne Verletzung 

der Würde der Nation aus einem Zuſtande in den 

andern üͤbergingen. 
zum Generalgouderneur der Provinzen jenſeit des Faro 

ernannt. Vereinigt euch mit ihm, Hört auf feine 

Worte, gehorcht dem zu Meſſina neu elnzuſetzenden 

Mittelpunkte der Gewalt, an den ſich alle gute Bür⸗ 

ger anſchließen konnen. Wir haben ſchon die Befehle 
zur Einberufung des Parlaments und zur Wahl von 

Deputttten erlaſſen. Entſprecht den Abſichten des 

Souverains durch eure Wahlen, damit über eure Fünfa 

tigen Inſtitutionen reiflich und nach den Wuͤnſchen 

der Allgemeinheit berathſchlagt werden möge. Die 

Liebe zur Ordnung, die Einmͤthigkeit in den Abſich⸗ 
ten, die Chrfurcht vor den Geſetzen, mögen ſtets in 

euren Herzen thronen. Uneinigkeit und Zwietracht 

würden euch den Verluſt jenes Gutes zuzlehn, das 

der Gegenſtand unſerer Bemühungen und Wuͤnſche 
iſt, und deſſen Erreichung das Schickſal unſers Vater⸗ 

landes ſichern wird. Der König hat durch mich alle 

mogliche Garantieen feiner wohlwollenden Abſichten 

geleiſtet. Ich freue 
zu ſeyn, ganz beſonders für das ſizilianiſche Volk, 
das länger Zeuge meiner Denkungsart war. Nichts 

iſt ſüßer für mich als der Gedanke, mich von eurer 

Liebe und eurem Vertrauen umgeben zu ſehen.“ — 
Am 22. und 23. dieſes waren, zu Neapel wegen der 

blutigen Vorfaͤlle zu Palermo, alle Schauſpielhaͤuſer 

geſchloſſen. a 


Großbritannien. 


London, vom 15. Auguſt. Der Brief der Könl⸗ 
gin an Se. Maj. ward in deſſen Namen ihr von 


Sir B. Bloomfield zurückgeſandt, weil der Konig be⸗ 
fohlen habe, daß alle Miftheilung an hu durch den 


Canal der Regierung gehen ſolle. Ihro Maj. ſandte 
den Brief an Lord Liverpool, welcher antwortete: daß 


11. fragte die 

Graf ſchrieb: e 
halten, J. Maj. in Folge ihres Briefes irgend eine 
Mittheilung 
ſcheinlich die Veranlaſſung, daß der gedachte Brief 
geftern im Druck erſchienen iſt, zuerſt in der * 


nigin um Antwort an, worauf der 


er ihn dem 0 unverzüglich vorlegen wolle. um 


und gleich nachher anch in einzelnen Bogen auf gle 


* 


Wir haben den Fürſten Scaletta 


mich, das diesfaͤllige Werkzeug 


babe nicht Befehl vom Könige er⸗ 


zu machen. — Dieſes iſt denn wahre‘ - 


* 


ben Straßen, um iön recht unter bie Leute zu Brinz, 


nige, ohne Anführung anderer Urſachen, 


gen, für eine halbe Pence (4 Pf.) feil geboten wur⸗ 
de, Er beginnt mit Aufzählung der bekannten frü⸗ 
hen Ereigniſſe: daß die Königin die Trennung nicht 
geſucht hatte, ſondern nach dem Verlangen des Kb: 
als daß dies 
ſem feine Neigung nicht zu Gebote ſtände, den Pal⸗ 
juſt ihres Gemahls verlaſſen müſſen ꝛc. Sie kommt 
daun auf die ſchon 1808 verfügte Unterſuchung und 


- fagts Ungeachtet der ſtarken Verſuchung welche dem 


ſtie gehäuft und 


wa 


3 


= 


es, meine 


ſchaͤtze n. 


* 


Ablegen falſchen Zeugniſſes vor dem gebeimen Tei⸗ 
bnnal gegen mich geboten worden — ungeachtet mir 
keine Gelegenheit gegeben wurde, ſolches Zeuguiß zu 
widerlegen — ungeachtet aller dieſer, meinen Feinden 
fo entſchieden güuſtigen Umjtände — ſprach ſelbſt 
dieſes heimliche Gericht mich frei von allem Verbre⸗ 
chen und bezeichnete dadurch meine Hauptankläger 
als des gröbften Meineides ſchuldig. Allein es wur⸗ 
de nun (nach beendigter Unterſuchung) entdeckt, daß 
das Gericht ſolcher Art geweſen, daß falſche Eide 
vor demſelben nicht zu rechtlichen Verbrechen gerech⸗ 
net werden ſollen! — So lange indeſſen der ver⸗ 
ſtorbene König ſein Amt ausüben konnte, habe ſie 
nichts zu fürchten gehabt; ſeit ſeiner Krankheit aber 
wären alle Arten von Kränkungen aufs neue über 
die Anſtifter derſelben mit Gunft be⸗ 
lohnt worden. 
war ein Troſt mir geblieben — die Liebe meines 
theuren und einzigen Kindes. Dieſen Genuß mir zu 
erlauben, war aber eine zu große Nachſicht. Meine 
Tochter zu ſehen, fie in meine, Arme zu ſchließen, 
meine Thränen mit den ihrigen zu miſchen, ihre er⸗ 
quickenden Liebkoſungen zu empfangen und Verſiche⸗ 
rungen nie. aufhdrender Liebe von ihren Lippen zu 
vernehmen — fo erfreut, getröftet, aufrecht erhalten, 
beglückt zu werden, war zu viel, um mir zugeſtan⸗ 
den werden zu können. Auf dem Sklavenmarkt ſo⸗ 
r hat das Geſchrei: „O meine Mutter! meine 
utter! o mein Kind! mein Kind!“ Trennung der 
Opfer des Geizes verhindert. Ihre Rathgeber aber, 
umenſchlicher als die Sklavenhaͤndler, entriſſen ge⸗ 
fa das Kind ſeiner Mutter. So ſeines Umgan⸗ 
ges beraubt, oder zu der Nothwendigkeit gebracht, 
durch Kämpfe, um mir dieſen Umgang zu erhalten, 
ihr. Leben zu verbittern, eytſchloß ich mich zur Ab: 
weſenbeit auf eine Zeit, in Hoffnung, daß einft mich 
glücklichere Tage ihr wiedergeben würden. Dieſe Tas 
ge ſollten, ach! niemals kommen. Müttern gebührt 
Leiden und das Unrecht, mir erzeugt, zu 
Ew. Maj. hat mir mein Kind entriſſen; 
Sie haben mir das Vermdgen geraubt, zu ihrer Hül⸗ 
fe bei der Hand zu ſeyn; Sie machten es mir uns 
moglich, ihre letzten Gebete für ibre Mutter zu hoͤ⸗ 
ren; Sie faben mich entblößt, verlaſſen, mit gebro⸗ 


1 


cenem Herzen, und wählten dieſen Augenblick, Ihre 


* 
N * 8 


Doch, fährt fie fort: fo gedemüthigt, 


1 7 ＋ 23 
Verfolgungen zu verdoppeln. g Ich babe N 
unpartheuſche (fair) Unterſuchung ü e 
einer ſolchen Unterſuchung ſoll ich einem Uetheils⸗ 
fpruch des Parlements, in Form eines Geſetzes eins 
gekleidet, unterworfen” werden. Dagegen proteſtire 
ich und aus folgenden Gründen: Die Ungerechtigkeit 
mir eine klare und beſtimmte Anklage zu weigern 
mir die Namen der Zeugen zu verweigern mir die , 
Namen der Orte zu verweigern, wo die aufgestellten 
Handlungen begangen ſeyn ſollenz dieſe find offenbar 
und empdrend genug; die Conſtitutrung des Gerich⸗ 0 
tes ſelbſt aber iſt es beſonders, wogegen ich feierlict ſt 
proteſtiren muß. Weiche vorigen Falle in Beziehung 
auf Straf⸗ und Buß: Bills es auch geben mag, fo 
iſt doch keiner derſelben, denjenigen, betreffend die 
Gemahlin Heinrichs VIII. ausgenommen, hier aus 
wendbar; dena Ew. Maj find bier Kläger; hier iſt 
die Abſich, durch die Bill zu bewirken, was Sie für 
gut anſehen, und mir großen Schaden zu bereiten 
Sie daher find Parthei und die einzige klagende Pars 
thei. Sie haben Ihre Klage vor das Haus der Lords 
gebracht; Sie haben demſelben geſchriebene verſtegels 
te Aktenſtuͤcke geſandt; ein geheimer Ausſchuß des 
Hauſes bat ſie unterſucht; er hat Bericht erſtattet, 
daß Grund zum gerichtlichen Verfahren ſey; und dann 
hat das Haus, bloß auf jenen Bericht, eine Bill aus⸗ 
gebracht, die die ſchmählichſten Vecläumdungen ges 
gen mich enthält und mich zu Cheſcheloung und Ente 
wurdigung verurtheilt. Die Ungerechtigkeit diefe Bill 
der Welt dekannt zu machen, ſechs Wochen ehe es 
auch nur vorgeſchlagen wird, mir eine Gelegenheit 
zu gewähren, den Arführungen in derſelben zu wi⸗ 
derſprechen, iſt zu offenbar, als -das ſie nicht die Na⸗ 
tion empört hätte, Ew. Maj. Miniſter haben zu Diez 
ſer Verfolgung gerathen, fie ſind verantwortlich fir 
den Rath, den ſie gegeben; ſie ſind ſtraffaͤllig, weun 
ſie ihre Anſchuldigungen nicht wahr machen koͤnnen 7 


und dabei ſind fie nicht allein ein Theil meiner Richz 


ter, ſondern ſie find es auch, die die Bil ein a 
Haben; es it zu bekannt, dag fie inmor eile 
ajortät im Hauſe haben; ſo daß hier, ohne 
einen andern, der größte Beweis iſt x daß 
das Haus zu Gunſten der Bill, und folglich 
gegen mich entſcheiden werde. Ferner aber giebt 
es Urſachen, warum Ihre Miniſter die Mehrheit in: 
ice Fal erhalten muͤſſen. Ew. Maj. find der 
Kläger, Ihnen ſteht es zu, die Peets zu ernennen und 


zu erheben, Viele der gegenwartigen Pers ſind von 


Ihnen ſeloſt zu dieſer Würde erhoben, un 

können, nach Ihrem Gefallen noch hoͤher 0 ae 
den. Der bei weitem größere Theil der Peers beſitzt 
ſelbſt, oder ihre Familien, Aecmter, Venſtonen oder 
andere Vorthelle, ganz urch den Willen Cor, Mai 

und die Ew. Maj. folglich, wann es Ihnen gerät, 
einziehen konnen. In dieſer Lage befinden ſich über 


Bill zu verwerfen, 


Bier Fünftheile der Peers, 


Wenn, gegen alle Er⸗ 
die wahrſcheinlich eine 


Einkünfte verlieren würden. 
warlung, bei einigen Peers, ö ö 
Mehrheit ausmachen könnten, ſich eine Neigung, die 
finden ſollte, ſo können einige die⸗ 
fer Peers zu ihren Schiffen, Regimentern, Statthal⸗ 
terſchaften oder andern Amtſtellen wegbeordert werden; 
und, was eine eben ſo bedenkliche Macht iſt, neue 
Peers können zu dem Zweck geſchaffen werden und 
Abre Stimmen fur bie Entſcheidung geben. Daß zu 
ſolchen Maaßregeln Ewr. Majeſtät Migiſter, wenn 
ſie zum Erfolge ihrer Verfolgung nothwendig erfun⸗ 
den würden, rarben würden, daran kann wenig Zwei⸗ 
. fiebt, daß fie ſich bisher vor nichts, 
wie ungerecht und gebaſſig es auch geweſen, geſcheut 
haben. ſolchen Körper nun als Gerichtshof 
auzuſehen, hieße dieſen geheiligten Namen laͤſtern. 
Im Hauf 
cherheltsgründe euldecken. 
iſt in beiden Käufern Siefelbe, 
Hauſes der Gemeinen aus Perſonen befteht, 
die Peers und die 
kommen. Es ſchmerzt mich in 
dieſe Dinge erwähnen zu müffen, aber 
weder gegen dieſe Unterſuchungsart proteſtuen, ME 
durch ſtilſchweigende Einwilligung in dieſelbe, leiden, 
daß meine Ehre geopfert wird. Wo Richter und Ge⸗ 
. von dem Ankläger getoäblt werden, da kann 
eine Unſchuld den Angellagten nicht (hen; und 
Würde ich mich einem Gericht jener Art ſchweigend 
unterwerfen, ſo würde ich mich zum Werkzeuge mei⸗ 
ner eigenen Entehrung machen. Aus dieſen Gründen 
proteſtire ich gegen dieſe Art der Unterſuchung. Ich 
verlange einen Rechtsgang im einem Gericht, wo die 
Geſchwornen unpartheliſch aus dem Volke genommen 
werden, und wo das Verfahren offen und redlich ist. 
Beharren Ewr. Maj. in dem gegenwärtigen Verfah⸗ 
ren, ſo werde ich, ſelbſt in den Haͤuſern des Parla⸗ 


ments, meinen Anklägern unter die Augen treten; ich 


werde aber irgend einen Beſchluß, den ſie gegen mich 
faſſen, als nicht im allergeringſten meine Ehre ſchzna⸗ 
lernd anſehen; und will nicht, es ſey denn durch thaͤt⸗ 
liche Gewalt gezwungen, mich irgend einem 
unterwerfen, 
ſorochen wird. Ich babe nun Ewr. Maieftät. freis 
muüthig das Unrecht vorgeſtellt, das mir geſchieht, und 
meine Zwecke und Abſichten erklärt. Sie haben 
Schensficke jeder Art, die dem, weiblichen Charakter 
beigemeſſen werden können, auf mich geworfen. An⸗ 
ſtatt, nach Ihrem feierlichen Geldbniſſe, nuch zu Tier 
den, zu ehren und werth zu halten, haben Sie mit 
Haß und Schmach und allen Mitteln, mich zu ver⸗ 
derben, mich verfolgt. Sie entrangen mir mein Kind, 


und mit ihm meine einzige reude und meinen Troſt. 


und es find viele darunter, 
welche dadurch den bei weitem. befferen Theil. ihrer 


Urtheil. 
das nicht durch einen Gerichtsbof ger’ 


Sie ſandten mich, Gram erfüllt durch die Welt, und 
verfolgten nuch ſelbſt in meinen Leiden mut nanach⸗ 
läßlicher Verfolgung. Da Sie mir nichts als meine 
Unſchuld gelaſſen, möchten Sie mir gun, durch ein 
Spottbild von Gerechtigkeit auch den Ruf, daß ich 
Unſchulo beſitze, rauben. Der Giftbecher und der 
Dolch find männlıcherg Mittel als meineidige Zeugen 
und partheufche Gerichte, und find weniger grauſam, 
inſofern als das Leben weniger ſchaͤtzbar iſt als die 
Ehre. Hätte mein Leben Ewr. Maj. genügt, fo haͤt⸗ 
ten Sit es haben ſollen auf die einzige Bediogung, 
mir einen Platz in demſelben Grabe mit meinem Kinde 
zu geben: da Sie aber mich entehrt ins Grab ſchik⸗ 
ken wollen, fo werde ich dein Beginnen widerſteben 
mit allen Mitteln, die mir zu geben Gott gefallen 
hat. Brandenburghouſe, den 7. Auguſt 1820. 0 
5 5 Karolina R.“ 
Der Courier ſagt über dieſen Brief: „In wenigen 
Worten wagen wir, dieſen Brief, die Aufwallungen 
eines whrbenden Frauenzimmers, das ſich zu einem 
verzweifelten Ausgang vorbereitet, zu neunen. Er 
enthalt eine Miſchung von betaͤubender Empfiadlich⸗ 
keit und kühner a 
weiſender Behauptungen und eine erbitternde Spokt⸗ 
ſchrift, eine Reihefolge auf den Monarchen gehaͤufter 
groben perſbnlichen Beleidigungen, ein ſchandliches 
Libell auf den hohen Gerichtshof des Parlaments und 
eine niedrige Charakter-Verlaumdung der Peers und 
der Gemeinen von England. Die Königin widerſetzt! 


ſich der gesetzlichen Staats-Autoritat; Sie froßt und 


erkennt die Macht nicht an, der Jedermann zu gehote 
chen genbthigt iſt und der auch Jedermann gehorchtz 
Sie spricht mit Verachtung von der Entſcheidung bels 
der Häufer des Parlaments — von welcher Art dieſe 
Eutſcheidung auch ſeyn mag — und flieht, um Schu 


und Freiſprechung zu finden, zum — Pöbel! Laßt den 3 


Pöbel denn ihre Kämpfer ſeyn. Ihre Majeftät iſt 
ſchlecht berichtet worden, wenn Sie glaubt, daß der 
Pöbel, der Ihr Haus belagert und Ihr uberall nach⸗ 
folgt, oder die falſchen Adreſſen, die Sie erhält, von 
der Geſinnung der Nation gegen Sie einen Beweis 
geben; Sie hat ſich in dem Cha akter des moraliſchen 
und vernünftigen Englaͤnders ſehr verrechnet, wenn 


Sie hofft, der Reichthum, das Talent und der Eine 


fluß des Landes würden ſich auf Ibre Seile ſchlagen, 


e Bill in beiden Haͤuſern des Parlauents 


mag ausbrechen, aber das Staatsgebaͤude wird ncht 
untergehen. Gefahr iſt da, wir geben es zu; 25 N 


Gefahr wird dadurch nicht vorgebeugt, wenn man bein 


ihrer Annäherung die Auger zuſchließt. Mit kühner 
Stirn und vorbereitet muß man ihr enkgegen gehen. 


Wir kennen vie Feinde ſehr wohl, mit welchen wir in | 


dieſem Falle zu kämpfen haben werden; es find die 
Radikals vom vorigen Jahre, jetzt in u Gef als 


a... * 


Drohung; ein Gewebe nicht zu bes 


Das Ungewitier mag ſich ſammeln, es 


Steunde der Mbuicin — nichts mehr — auch find 
dieſe durch ihre neue Allianz nicht um ein Haar furcht⸗ 
barer geworden. Es t die alte Faction der Hunts, 


Tbiſtlewoods, Wolſeleys, Cartwrights, Wakſons zer, 


welche jetzt unter der Königin Fabne ficht. Es find 
die Plünderer und Meuchelmbeder von Spafields, die 
Rebellen von Bonnymuit, die Inſurgenten von Vurn⸗ 
key, die ruhigen Meformer von Manch eſter, die die 
„Carolinen⸗Krone mit ıbren dreifarb gen Kokarden ums 
wunden und ihre rothe Freibeſtsmüze mit dem Em⸗ 
blem Ihrer Majeſfaͤt Unſchuld geſchmͤͤckt haben. 
ei g Vermiſchte Nachrichten. 

Das bagre Geld, welches jetzt durch die vielen Ba⸗ 


2 debrter Böhmens jahrlich aus der Fremde in dies 


Königreich einwandert, wird auf eine Million Gulden 
geſchaͤtzt. ; 

Das Geſchenk, welches Schweden an Algier fendet, 
beſteht aus Kriegs- und Schiffsbedürfniß, 70, 0 Thlr. 
an Werth. 


In der Verſammlung der ſpaniſchen Cortes war 


kürzlich der Ant ag erfolgt, die Feſttage der Kirche, 


bis auf die Sonn⸗ und hoͤchſten Feſttage abzuſchaffen. 


Zu Warnemünde landeten neulich zwe Abthellun⸗ 
gen der aus Rußland verbannten Jeſulten. Sie woll⸗ 


ten ſich theils nach Hildesheim und Münfter, theils 


nach der Schweiz begeben. 
Man ſp icht von einer neuen Enfindung, welche 
zwei Amerikaner, die Herren Perkins und Fae man, 
nach London brachten; es iſt die Siderographie oder 
die Kuuſt den Stahl zum Gebrauch des Stiches aus 
zuwenden. Dieſe beiden Kuͤnſtler beſitzen das Ger 
heimniß, den Stahl fo weich wie Kupfer zu machen, 
und ihm hernach ſeine erſte Harte wieder zu geben, 
ohne die eingegrabenen Züge zu verwiſchen. Der Ku⸗ 
pferſtecher verfertigt zuerſt auf einer weichgemachten 
tahlplatte feinen Stich; die Platte wird hierauf ges 
härter und man mimmt auf einer erwerchten Staul⸗ 
platte einen Aboruck davon in erhabener Arbeit. Die⸗ 


RE fer Ubdruck wird dann gleichfalls gehärtet.“ Nun drückt 


man dieſe erhabene Arbeit auf Kupfe ab, und erbält 
dadurch ſo viele geſtochene Kupferplatten, ols man 
will. Dieſe Kupferplatten, welche die ganze Feinheit 
des Originalſtiches erhalten, dienetz zur Vervielfaͤlti⸗ 


gung des nämlichen Kupferſtiches an mehrern Orten 


7 


er Liegnitz, den 30. Auguſt 


* 


2. u ee eigen Sch le. 

5 Dekanntmach ungen. 
Abſchied. Bei der, Unterzeichueten bevorſtehen⸗ 
den Abreiſe von Liegnitz, empfehlen ſich dieſelben h⸗ 

ten hochgeſchaͤtzten Gdanern und Freunden zum fort- 
dauernden geneigten und 8 Wohlwollen. 
1820. — 
v. Maſſow, Mayor außer Dienſten, 
v. Maſſow, geb. d. Rade, 
— — 8 


Geſuch. Eine Predigerfamilie in der Nähe ben 
Liegnitz, welche imit einem vielſeitig gebildeten Haufe 
lehrer verſehen iſt, wünſcht em oder zwei Knaben in 
Penfion zu nehmen. Nähere Auskunft hürbber ere 
theilt Caudidat ODuvrier in Groß Jänowitz bei 
Liegnitz. l f 


5 N | 
Bitte. Ein neu bl. ener Negenſchirm mit 
Fiſchbein, verſilberten Beſhſagen und dem Buchſta⸗ 
ben M, tft am Sonntag v» t aus Verſehen bom 
Badehauſe mitgenommen. Der Beſitzer dieſes Schirms 
wird gebeten, ihn ber dem Heu. Prüfer abzugeben.. 
Liegnitz, den 28. Auguſt 1820. i i 


Neifegelegenbeit. Den 2. September e. geht 
ein leerer bequemer Wagen nach Berlin. Sollte Jen 
mand von dieſer Gelegenheit Gebrauch zu machen 
wünfchen, oder auch Ladung dahin zu verſenden has 


ben, der beliebe ſich beim Lohnkutſcher Hoffmann 


auf der Goldberger Gaſſe zu melden. | 
Liegnitz, den 22. Auguſt 1820. 


Reiſegelegenheit. Den 5. Sepkember geht 
ein bequemer Wagen Über Dresden, Toͤplitz nach 
Karlsbad. Wer dieſe Gelegenheit, zu benutzen willens 
iſt, beliebe ſich gefälligft zu melden bei Krebs jus 
nior, Lohnkutſcher in Liegnitz. 8 f 


Kapital⸗Geſuch. Ein Kapital von 500 Rthlr, 

Cour. wird auf ein ganz neu erbautes Haus geſucht. 

Das Näbere in der Zeitungs⸗Expedition. a 
Liegnitz, den 22. August 1820. 


Zu vermiethen. Eine Stube vorn heraus nebſt 
Meubles und Bette iſt bis zum 1. Oktober zu vers 
miethen Topfgaſſe No. 238. Liegnitz, den 29. g. 80. 

. —— 


au. 
Pr. Courant 
— — 2 — 

Briefe Geld 


Geld- Cours von Bresl 


vom 26. August 1820. 


Stück J Holl. Rand. Ducaten Sgl. | — 906 
dito Kaiser. diſo 4 — 952 
dio Friedrichsd r fis 2573 
100 Rt.] Conventions- Gelee 4 
diio Re duct. Münze 754 1752 
dito Banco- Obligations pt. — 85 
dito Staats- Schuld- Scheine 694 — 
dito Holl. Anleihe-Obligat. — — 
diio Lieferungs- Scheine - - 792 — 
duo Tresörscheme - - - =» — 100 
150 Fl, | Wiener Einlosungs- Scheine 42 — 
Pfandbriefe v. 1000 Rt. - 44 — 
dio v. 50% - 44 
dito y. 100 Rt 9 „ * —— 1— 


